








Grund sein, die gesamte Mobilisierung bei­
nahe ausschließlich in Frankfurt zu zentra­
lisieren. Soweit wir wissen, ist diese etwas 
"metropolenzentrierte" Verfahrensweise 
nicht genügend problematisiert worden. 

U.E. gehören Kenntnisse der Sozial­
strukturen, ,eine gewisse Verankerung, In­
frastruktur etc. zu den Grundlagen politi­
scher Arbeit (durchschnittliche Fähigkei­
ten, einen Stadtplan zu lesen, sind nicht aus­
reichend); über all das können Frankfurte­
rInnen in Mannheim gar nicht verfügen. 

• Insofern stellt sich die, Frage, welche 
Folgen [durch] unser Auftreten dort für die 
politische Situation im allgemeinen und für 
die Flüchtlinge im besonderen entstehen. 
Wo tragen wir und wo können wir unserer 
Verantwortung dafür überhaupt Rechnung 

tragen? Mindestens müßten die Bedingun­
, gen und Grenzen einer Mobilisierung, die 
, relativ ausschließlich von außerhalb gesteu­

ert werden, Gegenstand der Diskussion 
werden. 

• Wenn es wahr ist, daß sich in Schönau 
250 Leute vor der Kaserne gesammelt ha­
ben, während wir in Sandhofen und im zen­
trum demonstrierten bzw. demonstrieren 
mußten, dann können wir nicht einfach da­
rüber hinweggehen. 

• Die Mobilierung nach Schönau war 
anfangs argumentativ darauf aufgebaut, 
den Schutz der Flüchtlinge in der Kaserne 
geWährleisten zu wollen; das ist auf der ver­
balen Ebene so geblieben, auch wenn sich 
die praktische Auseinandersetzung auf eine 
mit den Bullen verschoben hat. 

In Gefahr und höchster Not 
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Kritik an den anonymen Antirassistinnen zu 
Mannheim in der Interim 201 (voriger Beitrag im Tb) 
(Interim) 

Als Beginn wäre zu erwähnen, daß dieser 
Text einige Klarstellungen beinhaltet, die 
die Aussagen der AutorInnen in ein anderes 
Licht setzen. Auf den Stil deren Textes und 
seine Absichten wollen wir nicht eingehen, 
weil der uns zuwider ist. Da die AutorInnen, 
wie sie zu Anfang erwähnen, zu den Weni­
gen gehören, die sich in diesem Konflikt für 
zuständig halten (Zitat), erdreisten sie sich, 
uns allen einen Eintopf aus positivem Ras­
sismus, kleinbürgerlichem Harmoniebe­
dürfnis, Herrschaftsspbrache und Wieder­
gabe kapitalistischen Frauenbildes zu ser­
vieren, den wir artig schlucken sollen. 

Als Erstes erfolgt die Behauptung, daß 
durch unsere Vorgehensweise in Schönau 
die Bullen erst in den Konflikt mit einbezo­
gen wurden und dies zur "Depolitisierung" 
der Auseinandersetzung geführt hätte. 
Durch diese Behauptung machen die Auto­
rInnen ihr Verhältnis zu den "wahren Be­
schützern" (Zitat) des Heims deutlich. Die 
Bullen haben das Flüchtlingsheim, die Ge­
bäude geschützt, den Rassistenmob aber 
niemals vertrieben. Dieser durfte in aller 
Ruhe Angst und Schrecken verbreiten, und 
falls sich tagsüber mal ein Flüchtling aus 
dem Haus traute, wurde eben ein paar Ek­
ken weiter seine "körperliche Integrität in 
Frage gestellt" (Zitat). Um es klar zu ma­
chen, wir wissen, daß die Bullen lieber auf 
der Seite des Mobs, als vor dem Heim ge­
standen hätten. Dies untermauerten sie 
ständig in ansprechenden Kommentaren 
und das wußten wir auch schon vor Mann­
heim. Uns war klar, daß wir an einer Aus­
einandersetzung mit der größten rassisti­
schen Organisation der BRD, den Bullen, 
nicht vorbei kommen würden. Daß mensch 
nicht immer mehrere Semester Zeit hat, um 
alles bis ins Kleinste durchzudiskutieren, 
durfte, in Anbetracht der Situation, wohl 
fast allen klar sein. Daß es immer einige 
NörglerInnen gibt, die, den Burgfrieden mit 

den Faschisten genießend, lieber in heimi­
schen Löchern sitzen und die Schrecklich­
keit der Welt beklagen, können undwolleIl 
wir auch nicht mehr berücksichtigen. Die 
Frage, warum sich relativ wenige Leute vor 
Ort eingeklinkt haben, sollten und können 
die sich wohl besser selbst beantworten. Auf 
allen Plena, vor dem ersten Runterfahren, 
wurde, zu unserem Erstaunen, sogar recht 
schnell eine konsequente Haltung aller Be­
teiligten gegenüber dem Mob als Konse­
quenz vereinbart. Soviel zu den lieben Vor­
würfen Rechts=Links, Bullengewalt=An­
tifagewalt bzw. Antifas wollen und können 
nur prügeln. 

NunJolgen im Text einige Nichtigkeiten 
zum Thema Perspektiven und Inhalte. Hie­
rin stellen die Autorinnen unter Beweis, 
daß sie nicht nur "solidarisch kritisieren", 
sondern auch "selbstlos repolitisieren" kön­
nen und dabei nie den Bezug zu ihrem obs­
kuren Objekt der Begierde verlieren: den 
Bürgern. Nun wird auch klar, warum sie, die 
AutorInnen, so verängstigt auf den Angriff 
gegen ihr Potential reagieren. Uns ist auf­
grund theoretischer und praktischer Aus­
einandersetzungen schon lange klar" daß 
mit der bürgerlichen Geselschaft keine Po­
litik mehr zu machen ist, es spielen bei uns 
ideologische Gründe die Hauptrolle bei der 
Auswahl von BündnispartnerInnen. 

Weiterhin werft ihr uns vor, daß wir spe­
ziell am 6.6. Skins von Landau nach Schö­
nau projeziert hätten, damit wir ein klares 
Feindbild hätten (6.6. Faschokonzert im 30 
km entfernten Landau beim Baden-Würt­
tembergischen DVU-Vorsitzenden; trotz 
Polizeiverbot waren ca. 120 zT. bundesweit 
bekannte Faschisten vor Ort). Tatsache ist, 
daß von diesem Konzert aus gewalttätige 
Faschisten hätten agieren können. Eine 
NiChtbeachtung hätte fatale Folgen haben 
können, da sie eine willkommene Bereiche­
rung für den nicht minder gefährlichen Ras­
sistenmob dargestellt hätte. 
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Irgendwann sollte Thema sein, daß die 

Flüchtlinge selbst in diesem Kontext "ei­
gentlich"die zentrale Rolle bei der Bestim­
mung unseres Widerstand einnehmen müs­
sen. Wie stellen wir sicher, daß wir nicht 
über ihre Köpfe hinweg und am Ende gegen 
ihren Willen handeln; wie läßt sich das "für, 
sie" in ein "mit ihnen" umwandeln?' Wir 
denken, daß einzelne, mehr oder weniger 
intensive Kontakte dazu nicht geeignet sind, 
sondern vielmehr dieser Anspruch organi­
satorisch und inhaltlich seinen Niederschlag 
finden muß. Sonst laufen wir nicht nur Ge­
fahr, sie zu unseren Objekten zu machen. 
, Wir tun das dann wirklich." 

Anonyme AntirassistInnen 
Juni 1992 

Nun folgt in eurer Niederschrift der 
demagogische Teil. Als erstes kritisiert ihr 
den Einsatz von Leuchtspurmunition: Si­
gnalmunition wird von uns, nicht weil sie So 
schön bunt ist und laut knallt, benutzt, son­
dern soll bewußt zu Einschüchterungs-, 
Verteidigungs-und Angriffszwecken auf 
Distanz verwendet werden. Auch hier 
zweigt sich wieder, hinter der Fassade anti­
rassistischer Politik, der/die zitternde und 
um Ruhe schreiende Bürgerln. Wenn Kin­
der weinen, weil es knallt, so ist das für euch 
Ausdruck patriarChalischer Gewaltgeill1eit, 
doch nicht nur Kindern vergeht sehr schnell 
das Schreien, wenn sie, wie in Hünxe, bren­
nend im Bett liegen. 

Nun zu dem von euch propagierten 
Frauenbild: Scheinbar ist es für euch ein 
perverser Gedanke, daß Frauen NaziS mit 
Leuchtspur oder, allgemeiner gesagt, mit 
körperlicher Gewalt bekämpfen.' Diesen 
Punkt ignoriert ihr einfach. Frauen sind die 
passiven, die sich lieber auf ihre klassischen 
Rollen besinnen sollten, schreiende Kinder 
und PassantInnen zu beruhigen, sowie auf 
die gewalttätigen Männer besänftigend ein­
zuwirken. Soviel zur "Repolitisierung". Aus 
euren Sätzen entnehmen wir, daß Faschi­
stInnen für euch keine persönliche Bedro­
hung darstellen. Euch geht es nur darum, 
mit dem Bild der bedrohten Flüchtlinge ei­
nen positiven Rassismus zu schaffen, der 
eure Bündnispartner Innen betroffen macht 
und sie euch in die Arme treibt. Unter dem 
Motto, die Interessen der Flüchtlinge zu 
vertreten, leugnet ihr eigene Interessen und 
damitauch euch selbst (der Flüchtling als 
Über-Ich). Wer sagt euch, daß unter den 
Flüchtlingen alle edel und gut sind, uns geht 
es darum, daß Menschen aus Notlagen hier­
herkommen und einfordern, was ihnen zu­
steht. Das Recht haben wir jedoch genauso, 
und wenn wir das so klar formulieren, ver­
lieren wir ganz schnell die vermeintlichen' 
BündnispartnerInnen. Dann tauchen alle 
abin den Sumpf der Volksgemeinschaft, die 
etwas zu verlieren haben und nicht solida­
risch zusammen mit allen Ausgebeuteten 
teilen oder es sich von den Bonzen zurück­
holen wollen. Wenn es euch um Masse statt 
um Klasse geht, könnt ihr jede wirkliche 
fortschrittliche Forderung der Flüchtlinge 
vergessen. 

Und Tschüß 
Antifa Frankfurt (G), Antifa Frankfurt (U) 
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Mietrecht fördert 
"'{Plattform gegen 

die neue Woh­
nungsnot, TAT­
blatt-Wien) 
Wahrscheinlich 
sind sie allen von 
uns bekannt, die 
zeitlich befriste­
ten Mietvertra­
ge. Eigentlich 

Fremdenfei dlich.keit 

eine geradezu 
ideale Ausgangs­
situation für die 
Verslumung gan~ 
zer Häuser und 
Wohnviertel 

gab's die ja laut Die Spekulation mit Wohnungen steht in voller Blüte. 
Mietrecht gar 
nicht, wenn nicht Die Folgen davon sind nicht nur akute Wohnungsnot bei 

- eine Integration 
der neuen Miete­
rInnen in die 
Hausgemeinsch 
aft ist aufgrund 
der Kurzfristig­
keit, der Sprach­
schwierigkeiten 
und der starken 
Fluktuation fak­
tisch unmöglich 

-"ja,wenn's da Menschen mit niedrig·em und mittlerem Einkommen, SODm 
nicht ein paar 
Ausnahmerege dern darüberhinaus auch eine massive Förderung von Rasa 
lungen gäbe. • 
Eine davon ist SISmUS. 
die Möglichkeit von sogenannten Ausbil­
dungsvertragen ("Studentenmiete"); das 
heißt, mit Beendigung oder. Abbruch der 
Ausbildung brw Ablauf einer bestimmten 
Frist (meist 5 Jahre) läuft auch das Mietver -
Mltnis aus. Von diesen wird hier nur am 
Rande die Rede sein. 
Um einen Leerstand der Wohnungen bei 
vorgesehener Sanierung zu vermeiden, 
wurden die Möglichkeiten der ein- und 
halbjährigen Befristung eines Mietverhiilt­
nissesvom Gesetz eingeräumt: Der aufma­
ximal 1 Jahr befristete Hauptmietvertrag 
erlischt ohne Kündigungsgrund nach Ab­
lauf der Frist; der Halbjahresvertrag wird 
ebenfalls nach Ablauf der Zeit ohne Kündi­
gung aufgelöst, wobei dieser aber noch die 
Besonderheit aufweist, daß ernoch dazu die 
Gültigkeit des Mietrechtes für die betref­
fende Wohnung aufhebt. Das heißt zB, daß 
die Miethöhe vom Vermieter beliebig hoch 
festgesetzt werden kann. 
Und genau diese. gesetzlichen Ausnahmen 
sind es, die von den Spekulanten skrupellos 
angewendet und beinahe schon zur Regel 
gemacht werden. 
Betroffen davon sind fast ausschließiich Mi­
grantinnen und Migranten. Ein Mietpreis 
von mehr als 150.- Schilling/m2 für miese­
sten Substandard (oft ohne Gas, Strom, 
Wasser) ist keine Seltenheit - und gesetz­
lich gedeckt. Dazu kommen noch - ebenso 
wie bei den 1-J ahresverträgen - die Kosten 
für den standigen Wohnungswechsel. 
Der Verkaufswert eines Hauses steigt mit 
der Zahl der leerstehenden Wohnungen. 
Ein saniertes Haus bringt keine unmittelba­
ren Extra-Gewinne, erst auf längere Sicht 
läßt sich durch frei vereinbarte Mieten nach 
Standardanhebungen Geld machen. Doch 
schneller Wieder- und Weiterverkauf ist lu­
krativer. Also müssen so schnell wie möglich 
mit allen (auch kriminellen) Methoden die 
spekulativ angekauften Häuser "entmietet" 
werden; genauer gesagt: von allen durch das 
MRG geschützten Mietenden. Die leerge­
machten Wohnungen werden dann bevor­
zugt an MigrantInnen so lange mittels Kurz­
zeitverträgen zu hohen Preisen vermietet, 
bis der Weiterverkauf abgewickelt ist. Man­
gels anderer Alternativen "drängen" die 
Menschen geradezu auf diesen "Markt". 
Die 6-Monats und I-Jahresverträge ma-

chen die Wohnungssuchenden zu einer va­
riablen, risikolos schröpfbaren Masse. 
Aber nicht nur finanziell werden die .Mi­
grantInnen von den Spekulanten ausge­
nutzt, auch für deren Absiedelungsstrate­
gien müssen sie herhalten: Führen wir uns 
einmal den Normalfall vor Augen: Eine 30 
m2-Substandardwohnung wird zu 6.000,­
!Monat an eine Familie vermietet. Weil es 
keine andere Möglichkeit gibt, muß die 
Wohnung trotz des zu teuren Preises ge­
nommen werden. Um sie leistbar zu ma­
chen, ziehen noch einige Leute ein. Es 
kommt zu Problemen: 
- für die übrigen AltrnieterInnen unge­
wohnte Lärmsteigerung durch den "Über­
belag" der Wohnung und damit verbunde­
nen erhöhten Konfliktsituationen 
- Haustorsperre: Die neuen MieterInnen 
bekommen von der Hausverwaltung ganz 
bewußt nur einen einzigen Haustorschlüs­
sel. Das zwingt die schlüssellosen. Mitbe­
wohnerInllen nachts entweder vor dem 
Fenster lautstark auf sich aufmerksam zu 
machen, oder aber das Haustorschloß un­
brauchbar zu machen. Was wiederum zur 
Folge haben kann, daß sich vermehrt frem­
de Personen im Haus aufhalten, vor denen 
die BewohnerInnen Angst haben. 
- Gemeinschaftsbenutzung des Klos: Nach 
geltenden Regeln muß für je 2 Hauspartei­
en eine Gangtoilette zur Verfügung gestellt 
werden. Auch hier kommt es nun natürlich 
zu einem eklatanten "Überbelag". 
-Bassena: Mangels an WaschmÖglichkeiten 
in der Wohnung wird die Bassena am Gang 
benutzt. Wer selbst schon mal eine benutzt 
hat; weiß, daß es einfach unmöglich ist, sich 
auch nur die Hände zu waschen, ohne rund­
um alles naß zu machen. Also haben die 
MitbewohnerInnen wieder einen Stein des 
Anstoßes. 
Alles in allem verschlechtert sich für die 
AltmieterInnen subjektiv die Wohnqualität 
deutlich. Mit jeder weiteren, auf diese Art 
vermieteten Wohnung potenzieren sich die 
Probleme. Die "Schuldigen" liegen natür­
lich klar auf der Hand: die "Ausländer". 
Für die KurzzeitmieterInnen stellt sich die 
Situation so dar: 
- kein Mensch wird in eine Wohnung inve­
stieren, von der sie/er weiß, daß sie/er sie in 
6 Monaten wieder verlassen muß. Das ist 

- die Betroffenen 
sind sich ihrer isolierten Lage sehr wohl be­
wußt, können aber die Isolation nicht 
durchbrechen, im Gegenteil: Ihr Wissen um 
die extreme Ausbeutung ihrer Notlage 
schafft Aggressionen gegenüber den Alt­
mieterInnen, die ja in ihren Augen in einer 
geradezu priviligierten Situation leben. 
Alles zusammen führt nicht nur zu den von 
den Absiedlungsstrategen gewollten Kon­
flikten im Haus, sondern schafft bei den 
AltmieterInnen auch eine gehörige Portion 
Wut auf die "Ausländer", denen, ohne zu 
hinterfragen, die ganze Schuld an der ver­
schlechterten Wohnsituation zugewiesen 
wird. So wird Rassismus gemacht. 
Aber damit noch nicht genug. Für die be­
troffenen Personen gibt es noch ein paar 
Erschwernisse: Durch den ständigen Orts­
wechsel kommt es zu einem permanenten 
Wechsel des sozialen Umfeldes, es können 
sich keine festen sozialen Beziehungen ent­
wickeln. Ist eine solche Situation schon für 
Erwachsene äußerst schwierig, so ist sie für 
Kinder umsa problematischer. 
Zuletzt reiben sich die Spekulanten die 
Hände: Durch alle möglichen Mittel (physi~ 
scher und psychischer Terror) werden die 
AltmieterInnen zum "freiwilligen" Auszug 
gebracht - und verlieren somit den An­
spruch auf Kostenersatz und Ersatzwoh­
nungen; die KurzmieterInnen müssen zwar 
oft hohe Ablösen und horrende Mieten zah­
len, gehen aber am Ende ebenfalls leer aus. 
Die Gewinner stehen fest... 

Aber nicht mehr lange: 

Fr, 6. Nov~ 92: 
Demonstration gegen 
Mietenwucher und 
Wohnungsnot; Treffpunkt: 
16.00 Uhr, Keplerplatz. 

Betroffene und Leute, die nicht mehr län­
ger zuschauen wollen finden Gleichgesinnte 
bei der "Plattform gegen die neue Woh­
nungsnot", 1020 Wien, Nestroyplatz 1/20a; 
Tel: 0222/216 28 07, Mo, Di, Do 8.00-
12.00, Fr 14.00-18.00 
Treffen: Jeden Di, 19.00 Uhr, "Wirt im 
Eck" (1020, Praterstr. 22) 



St .. Johann in der Haide 

Der a pr gegen 
den üUberg 
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(gekürzt aus: "Geschriebenstein" - Zeit­
schrift für Gesellschaft und Kultur; Nr 
7aJ92; Text: Richard Neubauer und Tho­
mas V1assits; Foto: Thomas V1assits) 
Gegen die Interessen der betroffenen 
Bevölkerung soll im Ghartwald-Nord 
ein 29 Meter hoher Müllberg in den 
Himmel wachsen. Trotz anhängiger 
Verfahren bei Verwaltungs- und Ver­
fassungsgerichtshofwurde mit den Ro­
dungen begonnen. Abgeschirmtdurch 
einen Drahtzaun und Gendarmen 
kreischten am Donnerstag, 11. Septem­
ber die Motorsägen. Die jahrelang art i -
kulierten Bedenken der BI St. Johann 
und der angrenzenden Gemeinden 
wurden schlichtweg ignoriert. 
An den Aktionstagen vom 11. bis 14. 
September haben die Menschen aus 
der Umgebung der geplanten Müllkip­
pe mit Nachdruck darauf hingewiesen, 
daß derartige Megaprojekte nicht mehr 
gegen Lebensinteressen durchgezogen 
werden können. Es ist kein Spaß, wenn 
eine Gefährdung des Grundwassers 
nicht ausgeschlossen werden kann. Es 
gibt viele gute Argumente gegen die 
geplante Mülldeponie im Ghartwald. 
Wenn diese aber ungehört bleiben, gar 
ignoriert werden, bleibt nur mehr ge­
waltfreier Widerstand. 
Ja, ja, wir brauchen Mülldeponien, wir 
alle sind es, die den Berg des Gestankes 
und der schwelenden Krankheiten an­
häufen. Der erhobene Zeigefinger 
weist aber sehr häufig auf jene, die nur 
für wenige Prozent des Abfalls verant­
wortlich zeichnen. Industrie und ('Je­

werbe verursachen den größten Anteil 
des Müllberges. 
Am Donnerstag, den 10. September 
1992 setzte im Ghartwald der aktive, 
friedliche Protest ein. Der Widerstand 
ging quer durch aUe Bevölkerungs­
schichten. Jung und Alt, Reich und 
Arm protestierten Hand in Hand. Die 
Sperrzone wurde von vielen AktivistIn­
nen nicht akzeptiert. Wahllos wurden 
einige herausgegriffen und zur Anzeige 
gebracht. 
Freitag, 11. September: Die BI organi­
sierte von neuern, zwei Betroffene ket­
teten sich an landwirtschaftliche Ma­
schinen. Die Bundesstraße wurde 
blockiert. Der Rodungsstopp wurde 
gefordert. Man führte lange, mehr oder 
weniger fruchtbare, Diskussionen mit 
Exekutivbeamten. Bemerkenswert be­
sonders das Ende der Ankettung. Es 
wurde solange gewartet, bis alle Jour-

nalistInnen weg waren, dann wurde 
plötzlich ein undurchdringlicher Ring 
um den Ort des Geschehens gezogen, 
Gendarm neben Gendarm, keine Flie­
ge(!) konnte durch. Die noch anwesen­
den Menschen wurden sanft, aber be­
stimmt zurÜCkgedrängt. Die Anketten 
fand ihr Ende. Die Rodungen gingen 
weiter. 
Dann der Sonntag: 3 000 Menschen 
prote&tierten friedlich. Bis zum Schluß. 
Sie reichten sich die Hände, diskutier­
ted mit den Gendarmen auf der ande­
ren Seite des Zauns. Die anwesenden 
"grünen" und "blauen" (schluck; deren 
ewige Vereinnahmungsstrategie sollte 
uns schön langsam auch ein Thema 
sein; Anm.Tb) N ationalratsabgeordne­
ten und einige weitere AktivistInnen 
überwanden den Zaun, betraten die 
Sperrzone. Kurzer Hand wurden sie 
von Exekutivbeamten mehr oder weni­
ger sanft, dafür aber bestimmt "hinaus­
komplimentiert". Irgendv.ie war nicht 
zu übersehen, wie die einzelnen Men­
schen,.die ihrem Unmut Ausdruck ge­
ben wollten, in sich versunken waren 
und die übermächtigen Grenzen der 
sogenannten Staatsgewalt ohnmächtig 
akzeptieren mußten. Dennoch: Die 
BürgerInnen konnten ihren Forderun­
gen zu mindestens Gehör verschaffen. 
Die Politiker redeten. Manche schön, 
manche weniger schön. Manche spitz 
und frech und wieder manche sinnlos. 
Die burgenländischen PolitikerInnen 
aller vier Parteien sprachen sich gegen 
die geplante Mülldeponie Ghartwald 
aus und sagten ihre Unterstützung zu. 
Man sollte sie bei Zeiten daran erin­
nern. Die betroffenen Menschen der 
Region formulierten zum x-ten Mal ih­
re Forderungen: 
Rodungs- und Baustopp bis zur Ent­
scheidung von. Verfassungs- und Ver­
waltungsgerichtshof. 
Durchführung der bislang verweiger­
ten Umweltverträglichkeiisprüfung. 
Einsetzen eines unabhängigen Unter­
suchungsausschusses, wegen zahlrei­
cher Ungereimtheiten und Rechtswid­
rigkeiten im Verfahrensweg. 
Neuaufnahme der Verhandlungen mit 
echter Beteiligungsmöglichkeiten. 
Weitere Aktionen sind geplant. Nähe­
re Informationen bei: BI St • .Johann in 
der Haide; Franz Kratzer; 8295 St. Jo­
hann in der Haide 159; Telefon: 
(03332) 65252 
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... und folgendes Schreiben fand trotz widriger 
umsWnde, vor allem widriger Mnde, den Weg 
in unser Postkastl und von da in die Redaktion: 
am 23. september fanden wir ein haus in der 
mmiannengasse (wien 9), in dem schon einige 
zeit wohnungen nicht mehr vergeben wurden, 
von einem bauzaun umringt vor, lasen erstaunt 
die ausgehängte abbruchgenehmigung und gin­
gen dann einmal hinein. im an sich intaktenhäus 
war schon ganze arbeit verrichtet worden ......:. 
wohnungstüren demoliert, klos zerscherbt, etc. 
zum besetzen der ca. 40 wohnungen waren wir 
eh viel zu wenig, mehr leute auftreiben war aus­
sichtslos, also gingen wir wieder, nicht ohne eini­
ge botschaften zu sprayen und den bauzaun der 
schwerkraft auszuliefern, was wieder den eigen­
tümer veranlaßt haben dürfte, doch ein schloß 
ans haustor zu machen. dieses hat die zerstörung 
des hauses verzögert, weiies sich - besonders in 
der nacht - gern mit klebriger flüssigkeit füllt. 
der erschwingliChe wohnraum für an die 100 
leute sowie eine greißlerei( = ding wo man was 
zu futtern kriegt und was kein billaist) sind 
jedenfalls rechtzeitig zur kalten jahreszeit verlo­
ren ... 

frustrierter gruß, trotzdem liebe und kraft 

Eine Geschichte~ .. 

Es ist stockdunkel draußen, ich fahre nach Hause~ 
Mit der Bim, mir gegenüber sitzt ein Asiate, meine, .. 
Augen werden schwer, soviele Sachen passieren' 
schon wieder auf einmal, träum ich jetzt schon oder 
ist das jetzt wirklich, schnell öffne ich meine Augen, 
uff - na Gottseidank, aber erst jetzt beginnt der 
Traum zu wirken ... , nachdem ich mich davon ü/,)~r:> 
zeugt hatte, daß es nicht 1940 war. 
Bevor ich in die Bim steige, oder zuvor, als ich auf ... 
die Bim warte sehe ich zwei Polizeibeamteein~ . 
"Sandler" festnehmen; ich bleibe stehen, schälle 
zu, sie haben ihm Handschellen angelegt, er ist 
anscheinend stockbesoffen und kann kaum stehen; 
sie demütigen ihn, nicht nur mit Worten, auch mit 
unangenehmen Berührungen; mir wird schlecht,. 
ich bringe kein Wort heraus, die Hirn kommt, ich 
spüre Erleichterung, ich sehe nichts mehr von der 
graUSigen Männermachtdemonstration/provoka­
tion; stumpfsinnig setze ich mich einem Asiaten 
gegenüber; werde müde und träume das eben .Er~ 
lebte in noch grausigerer Form weiter, - ich sitze 
in der Bim, mir gegenüber ein Asiate, Haltestelle, 
SS'ler steigen ein, schauen sich kurz um, packen 
den Asiaten, schleifen ihn aus dem Waggon und ich 
sitze gegenüber, kriege meinen MUnd nichtauf, die 
Türen schließen sich, die Bim fährt weiter· ich habe 
das Gefühl als würde mich der Blitz treffen, reiße 
die Augen auf, der Asiate sitzt mir ncx;h immer 
gegenüber, hat die Augen geschl~ssen, träumt viel­
leicht gerade etwas ..... 



Termine 
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Innsbruck 
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Haus am Haven: 
(Innrain 157) 
17.10., Fleischpost (Graz), Andy Kurka 
(Wien) 
28.10, Di Hi Kin (Korea), Elliot Sharp 
(NYe) 

Wien 
::=::::;:;:;:::;:;::=::;:;:;:;:;:; 

Chuzpe: 1090, Marktg. 21-23 
jeden Montag ab 19 Uhr: Volxküche 
jeden Dienstag: Veranstaltung "Die Psy­
chatl'ie den Psychiatern - allein." 

RAF 
jeden Freitag ab 16 Uhr: Radfahren am 
Freitag; Treffpunkt Radhausplatz 

Ernst-Kichweger-Haus: 1100, Wielandg. 
2-4 
jeden Donnerstag ab 20 Uhr: Rechtshilfe­
disco 
jeden Freitag ab 16 Uhr: Antifa-Cafe 
jeden Samstag ab 17 Uhr: Info-Cafe und 
Volxküche 
jeden Sonntag ab 17 Uhr: Info-Cafe und 
Volxküche 

Antipsychatrisches Forum - Betroffenen­
offensive (Wien und Umgebung) 
jeden Dienstag und Donnerstag ab 18.30, 
DrOlyg. 23/1, 1030, Tel.: 72 19714 

bis 18.10., täglich 10 -18.00, im Wiener Rat­
haus (Volkshalle) 
"Mexico - Stadt der Frauen", Veranstalte­
rin: Frauensolidarität 
Eine AusteIlung mit Begleitprogramm 
über die mexikanische Frauenbewegung 

"Die Erobenmg und Unterwerfung der 
Menschen des amerikanischen Kontinents 
begann vor 500 Jahren. Die verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen - seien es die indige­
nen Völker, seien es die Nachfahren der 
aus Afrika verschleppten Sklavinnen und 
Sklaven oder die Mestizinnen und Mesti­
zen - wurden Opfer einer Welt, die sich 
fortan zur Ersten ernannte. Die Folgen der 
damaligen Invasion sind bis heute sichtbar 
und das Ausbeutungsverhältnis wird 
durch den Neokolonialismus fortgesetzt. 
Die Vergewal tigung eines Kontinents ging 
mit der Vergewaltigung einer Vielzahl von 
Frauen einher, und die folgende Kolonial­
herrschaft war kein geschlechtsneutraler 
Gewaltakt. Sexismus, Rassismus und Klas­
senhenschaft sind seit damals die Basis 
der Fl'auenunterdl'ückung. 
Doch genauso alt wie der Versuch der U n­
terwerfung ist der Widerstand dagegen. 
Seit 500 Jahren wehren sich die Frauen 
gegen den Raub ihrer kulturellen Identi­
tät, gegen ökonomische Ausbeutung und 
politische Marginalisierung. Diesen Wi­
de.rstand zu zeigen, dessen Inhalte zu ver­
mitteln und seine Ziele zu unterstützen ist 
das Anliegen der Veranstalterinnen. 
Die Ausstellung "Mexico - Stadt der Frau­
en" und die begleitenden Veranstaltungen 
sind eine Aufforderung zur Auseinander­
setzung mit den herrschenden Widersprü­
chen zwischen den Welten. 
Strände, Slums und Aztekentempel, exoti­
sche Schönheiten, von machismo und Ar­
mut geplagte Frauen und dann noch einige 
Heldinn.en-Figuren: Das sind geläufige 
Assoziationen zu Frauen in Mexico. 
Die Ausstellung "Mexico - Stadt der Frau­
en" hinterfragt diese Bilder. Gezeigt wer­
den Frauen, die in Bewegung sind: Frauen, 
die gemeinsam mit anderen aus scheinbar 
naturgegebenen Realitäten ausbrechen 

und dabei in ihren jeweiligen Lebenswel­
ten neue politische Kulturen kreieren· in 
den Stadtteilbewegungen, an den Univer­
sitäten, in den Medien, in der Punk-Kultur, 

. in den Gewerkschaften, in autonomen fe­
ministischen Gruppen, in der Kirche, in 
der Lesbenbewegung, in indianischen 
Zentren, in Gesundheitszentren, in der er­
starkenden Demokratiebewegung ... Ob 
Hausfrauen, Hausangestellte, Lehrerin­
nen, Künstlerinnen oder Prostituierte: 
Frauen erobern, entdecken und erfinden 
Räume und Ausdrucksformen, treten mit­
einander in Kontakt, lernen sich kennen 
und mischen sich ein. 
Die Ausstellung ist nicht nur eine doku­
mentarische Schau aus Fotos und Textta­
feln, ebenso werden mittels verschieden­
artiger Rauminstallationen, bunten 
Schaumstoffobjekten und Gegenständen 
aus dem Alltag ungewöhnliche Akzente 
gesetzt; ergänzt wird sie durch eine Ton­
Dia-Schau über zeitgenössische mexikani­
sehe Künstlerinnen. Die Konzeption lind 
deren Umsetzung ist von mexikanischen 
Frauengruppen und dem feministischen 
Kommunikationszentrum Alafde Foppa 
in Mexico-City erarbeitet worden. Zur 
Realisierung der Ausstellung trugen in in­
terkultureller Zusammenarbeit der Ver­
ein InterAktion, Bonn sowie die Neue Ge­
sellschaft für Bildende Kunst, Berlin beL" 
Eintritt frei! 

12.10-16.10, Filmhaus Stöbergasse (1050, 
Stöbergasse 11-15): 
Umwelt-Filmtage 
Di, 13.10.: 9.00-13.00 Uhr: Kinder und Ju­
gendfilme f. Kinder v. 6-10 (Gr. Saal); 
Schüler-Werkstätten (Kl. Saal) 
14.30-18.00 Uhr: Filmrundschau "Wun­
derwerk Natur" (Gr. Saal);Hearing 
"Energie-Alternativen" (KL Saal) 
19.00 Uhr: "Atom" - Film u. Podiumsdis­
kussion; "Die Potemkinsche Stadt" - der 
besondere Umweltfilm 

Di, 13.10., 10.00-12.00 Uhr; Eltern-Kind­
Zentrum (10, Quellenplatz 4) 
Umweltbewußte Kinderpflege 

Mi, 14.10, Filmhaus Stöbergasse (5, Stö-
bergasse 11-15) . 
9.00-13.00 Uhr: Kinder- u. Jugendfilme, 
10-14J.; Schüler-Werkstätten 
14.30-18.3(lUhr: "D.ie hausgemachten Ka­
tastrophen" - Filmrundschau; Hearing 
"Müllverbrennung" 
19.00 Uhr: "Gentechnologie" - 2 Filme und 
Podiumsdiskussion; "Maschinenträume" • 
der besondere Umweltfilm 

Mi, 14.10, 18.30 Uhr; Umweltberatung 
Floridsdorf (21, Angererstr. 14): 
"Dicke Luft i1n Büro" - Referat 

Mi, 14.10., 19.00, Festsaal des Alten Rat­
hauses (1010, Wipplingerstr. 8): "Mexico­
Stadt der Frauen": Vortrag: "Identität, 
Geschlecht und Kolonialismus", Berta Hi­
riart 
"Die Suche nach Identität bedeutet, den 
Wurzeln nachzugehen und die koloniali­
stischen Mechanismen aus Vergangenheit 
und Gegenwart, außen wie innen, sogar im 
eigenen Herzen, in Frage zu stellen und zu 
durchbrechen. Keine leichte Aufgabe, 
denn die offizielle Geschichte registriert 
im besonderen den Blickwinkel der Sieger 
(bis vor kurzem galt 1492 als das Datum 
der "Entdeckung" Amerikas) und igno­
riert die Existenz und die Beteiligung der 
Frauen. ( ... )" 

Mi, 14.10., 23.30, Flex (1120, Arndtstr. 51): 
Lesung und Diskussion - mit Klaus Farin 
aus seinem (und von Eberhard Seidel-Pie­
len) neuen Buch: "Rechtsruck. Rassismus 
im neuen Deutschland" 

Mi, 14.10., 19.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): Lesbengruppe - Arbeits­
gruppe: Lesben und Recht 

Mi, 14.10., ab 13.30, Volkshochschule Fa­
voriten (1100, Arthaberplatz 18): Sympo­
sium Stalinismus - Theorie und For­
schung; Veranstaltet von VHS Favoriten 
und Memorial Östeneich. 
"Ziel dieses Symposiums ist die Erarbei­
tung theoretischer und praktischer 
Grundlagen, die zum Stalinismus geführt 
haben. Es wird sowohl auf den histori­
schen Werdegang des Stalinismus in den 
ehemaligen sogenannten realsozialisti­
schen Ländern eingegangen, als auch auf 
die dafür notwendigen strukturellen Vor-

aussetzungen. 
Ein zentraler Bestandteil wird die Aufar· 
beiturig der Alltagsgeschicliti hinsichtlich 
der Stalin-Opfer sein. :Zeitzeugcn werden 
ihre persönlichen Errahmngen mit dem 
Stalinismus berichten. Das Symposium 
richtet sich neben allgemein Interessierten 
vor allem an Lehrerfnnen, SchülerInnen, 
Erzieherinnen und Erwachsenenbildne. 
rInnen, da dieAufarbeitung der Geschich -
te eines totalitären Systems für die weitere 
Entwicklung des Demokratiebewußtseins 
iri unserer Gesellschaft als· besonders 
wichtig zu erachten ist." 
13.30.: Eröffnung VOll llUd mit Bezirksvol'­
steher Prucha 
14.00.: Georg ScheureT (Autor(.l.eitzeu­
ge): "Über die Sowjetunioll - Entstehung 
und Vergehen" 
15.30.: Dr. V. Tichanova (Me111oriaJ/Ruß­
lalld): "Die Aufal'beitung des Stalinismus 
in der GUS" 
17.00.: AusstellungserMfmlllg: Rosa 
Puhm (Zeitzeugin, Memorial/Österreich) 
17.30.: Dr. Peter ErJer. (AK der Opfe.r des 
Stalinismus/Inst. f. Gesch. d. Univ. Berlin­
Ost): "Stalinistische Strukturen in der ehe­
maligen DDR" 
19.00.: Univ.Prof.Dr. Wolfgangfll'itzHang 
(Freie Univ. Berlin): "Zur theoretischen 
Analyse des Stalinislll\lS "muß eine Persoll 
den Stalinismus von Märx her denken?" 
Eintritt frei! 

Do, 15.10., Filmhaus Stöbergasse (5, Stö­
bergasse 11-15): 
9.00-13.00 Uhr: "Landwirtschaft u. Ernäh­
rung" - Kinder H. Jugendfilme, ab 14 J.; 
Schüler-Werkstätten 
14.30-18.30 Uhr: Filmmndschau "Wider­
stand und BÜl'gerprotest"; Hearing 
"Ozon-Alarm" 
19.00 Uhr: "Sackgasse Rio" - Film u. Po­
diumsdiskussion; "Elektrolämung" - be­
sonderer U mweltfiJm 

Do, 15.10., ab 14.00, VHS Favoriten (1100, 
Arthaberplatz 18): Symposium Stalhlis­
mus - Theorie \lIld Forschung: 
Probleme historischer }Iorschung: 
14.00.: Mag. Gerhard Mangolt (Österr. 
Inst. f. Internationale Politik): "Die Stali­
nismus-Debatte als pOlitiSChes Kalkül" 
15.15.: Die Typennmde: Dr. Hans Schaf­
ranek (Historiker), Dl'. Walter Szevera 
(Autor/Historiker), Dr. Barry 
McLoughlin (Historiker): "Stalh\ismus 
und historische Forschung" 
17.15.: Fritz Keller (Autor): "Zusammen-



bruch des Stalinismus - viele Fragen und 
einige Antworten zur Situation", Mag.Dr. 
Robert Streibel (Historiker/EB): "Proble­
me historischer Forschung aus der Praxis" 
19~00.: Podiumsdiskussion: "Stalinismus 
und politische Praxis"; mit Raso Puhm 
(Zeitzeugin), Dr. Wolfgang Neugebauer 
(Dokumentationsarchiv des österr. Wi­
derstandes), Dr. V. Tichanova (Memorial 
Rußland), Dr. Susanne Sohn (Memorial 
Österreich), Kurt Lhotzky (Memorial 
Österreich) 
21.00.: Film: "Das Geständnis" 
Eintritt frei! 

Do, 15.10., 21.00; Flex (1120, Arndtstr. 51): 
Zusammenfassung der Diskussion vom 
Vortag, Lesung und Überlegungen zu kon­
kreten Strategien in Wien. Beide Veran­
staltungen werden im Boiler-Piraten Ra­
dio a,;f 103,3 MHZ live übertragen! 

Do, 15.10., 19.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Növarag. 40): Jugendgruppe, Cafe Fliwa­
tüiiüt 

Do, 15.10., 19.00, VHS Favoriten, Zweig­
stelle Per A1bin Hansson Siedlung Ost (im 
HdB, 1100, Ada Christen G. 2): Die India­
ner Nord-Amerikas 500 Jahre nach Ko­
lumbus am Beispiel der Lakota (USA) 
und Lubicon Cree (Kanada); Diavortrag, 
Eintritt ÖS 30,~· 

Fr, 16.10., 19.30, Vetibül Nord der Volks­
halle im Rathaus: "Mexico - Stadt der 
Frauen": Lesung: Mexicanfsima - Zeitge­
nössische Autorinnen zwischen Eros und 
Gewalt 
"Noch unveröffentlichte Texte über Folter 
und politische Gewalt sowie erotische Ge­
dichte aus AMORica Latina (Wiener 
Frauenverlag 1991) lesen Erna Pfeiffer 
und Isabel Olalde~Schmid spa­
nisch/deutsch, anschließend Diskussion." 

Fr, 16.10., Filmhaus Stöbergasse (5, Stö­
bergasse 11-15): 
9.00-13.00 Uhr: "Regenwald" -Jugendfilm 
ab 14 J.; Schüler-Werkstätten 
14.00-18.00 Uhr: Filmrundschau - buntes 
Programm; Hearing "Konkrete Utopien" 
19.00 Uhr: Abschlußveranstaltung "Lau­
ter Steine auf die Seelen unserer Kinder" 
22.00 Uhr: "Daedalus" - besonderer Um­
weltfilm 

Fr, 16.10.,20.00, TU (Porrhaus, Treitlstr. 
3, 1040): Filmreihe 500 Jahre Kolonialis-

mus: 
"Flaschenkinder", BRD 1975, 26 min. 
"Der Film berichtet von den Problemen, 
die durch die "Milchpulver-Ernährung" 
von Säuglingen in Afrika entstehen. Statt 
Muttermilch erhalten viele Babys, ange­
heizt durch die reißerische Werbung, die 
meist schlecht zubereitete Ersatznahrung. 
Viele Kinder sterben an Unterernährung." 
"Streitfall Babynahrung", BRD 1983, 
25min. 

"Mexico - Stadt der Frauen" 
ab 17.00: Finissage: "Reise durch 500 Jah­
re" - Szenische COllage mit Dias, Tanz und 
Gesang. Lateinamerikanische Exilierte 
Frauen in Österreich (Lefö)~ Norma Hele­
na Gadea (Nicaragua): Texte und Gesang 
"Norma Helena Gadea, die "Stimme Nica­
raguas", war 1989 erstmals in Wien und sie 
beeindruckte: Ihre Lieder wurzeln in der 
Geschichte, und Gegenwart des Volkes. 
Diesen Liedern gibt sie nicht nur ihre 
Stimme, sie gibt ihnen mit ungeheurer 
Kraft, die aus der Tiefe ihrer Person 
kommt, einen Ausdruck, der die Zuhören­
den in ihren Bann zieht." 

"Am Beispiel der Philippinen wird gezeigt. 
wie Babynahrungsproduzenten die Mut­
termilch immer mehr verdrängt haben. 
Der Film zeigt, welche Folgen für die 
Kleinkinder, die mit zum Teil völlig ver­
dreckten Wasser angerührte Milch, flIich.:;.ßa, 17.10, Umweltberatung Floridsdorf 
sich zieht. Die Verbraucherorganisation ~ . (21.j\ngererstr.14): 
auf den Philippinen und in anderen Län- Treffpunkt 10.00 Uhr: "Brennpunkt 
der der "Dritten Welt" verlangen vond.en Kleingarten" - Exkursion 
Behörden konsequente Vorschriften ziim .' ... 
Schutz der Säuglinge und zur Förderung·· Mo,-l9:1?-Fr, 23.10, 2, Messezentrum Mit-
des Stillens gemäß dem "WHO-Kodex", .te,.(3alene 15: 
Sie werfen den Konzernen vor, ihnen gehe 3; Wiener AbfaUwirtschaftskongreß 
der Profit über Gesundheit und Sicherheit 
der Kinder." 
"Futt.ermittel aus Brasilien - Milchpulver 
aus Osterreich", Inlandsreport, Öster­
reich 1985, 15 min. 
"Östen·eich importiert allein aus Brasilien 
ein Drittel des Viehfutters. Leistungsstei­
gerung bei der Milchproduktion ist trotz 
unseres "Milchsees" 1. Gebot. Um unsere 
Überschüsse am Weltmarkt überhaupt ab­

. setzen zu können, .sind jährlich ca. :3 Mrd. 
Schilling aus öffentiichen Geldern und a\IS 
Abgaben der Bauern notwendig. Aus 8 I 
Milch wird ein Liter Trockenmilch herge­
stellt, die dann nach Brasilien, Senegal. 
Nigeria, Irak, Indien und Jemen exportiert 
wird. Gerade im Jemen zeigt sich deutlich, 
wie gefährlich und sogar tödlich das Milch­
pulver für Babies sein kann." 

Fr, 16.10., 21.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): Frauentanzabend 

Sa, 17.10., 14.00, Vestibül Nord der Volks­
halle im Rathaus: Führung durch die Aus­
stellung "Mexico - Stadt der Frauen" 

Sa, 17.10., 18.00 (bei Schlechtwetter ab 
20.00), SARG-Fabrik (1140, Matznerg. 8): 
Fest der Bürogemeinschaft Schottengasse, 
DJ, Grill, Open End. 

So, 18.10, Vestibül Nord der VolkshaUe im 
Rathaus: 
11.00: Führung durch die Ausstellung 

Mo, 19.10., Palais Ferstel (1, Freyung 2): 
Zukunftssymposium 

Mo, 19.10., 20.00. Afroasiatisches Institut 
. (Hl90,Türkenstr. 3): Film "AUe sollen sich 
erheben!" und Dialog mit einer Maya Fa-· 
milie aus Guatemala. Veranstaltet vom 
Guatemala-Komitee (Kontakt: 1060. 
Münzwardeing. 2). 

Mo, 19.10., 19.30-21.00 Uhr; Umweltbera­
tung Hietzing (13. Hofwieseng. 48): 
"Naturnahes Gärtnern" (5 mai ab 19. 10) 

Di, 20.10-Mi, 24.10, 9.00-18.00 Uhr; 2, Mes-
segelände: . 
UTEC-Absorga - Messe f. Umwelttechnik 

Di, 20.10., 20.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): "Nordkorea - Eindrücke ei­
ner Reise",Erich erzählt bei Ginseng-Tee. 

Mi, 21.10., 19.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): Lesbengruppe, AK: "Les­
bengeschichte: Lesben und NS-Zeit" 

Do, 22.10., 19.00, VHS Favoriten (1100, 
Arthaberplatz 18): Dr. Brigitte Bailer-Ga­
landa (Dokumentationsarchiv des österr. 
Widerstandes): "Rechtsextremismus und 
Rassismus heute" 

Fr, 23.10.,20.00, TU (Porrhaus, Treitlstr. 
3, 1040): Filmreihe 500 Jahre Kolonialis­
mus: 

"Puero Rico !ibre" 
Englische Originalfassung - deutsche 
Textblätter vorhanden. Frauen in der pu­
ertoricanischen Revolution. Politische 
Gefangene in der USA. 

Fr, 23.10.,21.00, HOSI-Zenlrum (1020, 
Novarag. 40): Frauentanzabend 

Fr, 23.10., 19.30, Großer Saal der Gewerk­
schaft der LebensmittelarbeiterInnen 
(1080, Albertg. 35): Die Schuldenkrise der 
Dritten Welt, Vortrag von Dr. Otto Kreye 
(Starnberger Institut/BRD); im Rahmen 
der EZA-500 Jahres Kampagne "Gerecht 
handeln statt Ungerechtigkeiten feiern". 
Eintritt frei. 

Di, 27.10., 19.30, Amerlinghaus (1070, 
Stiftg. 8): Nicaragua-Disco - Fest mit Spiel, 
Tanz, Essen und Trinken. 

Mi, 28.10., 19.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): Lesbengruppe, Allgemeiner 
Abend 

Do, 29.10., 19.00, VHS Favoriten (1100, 
Arthaberplatz 18): Univ. Doz.Dr. Gero Fi­
scher (Inst. f. Slawistik d. Univ. Wien): 
"Multikulturalität als Perspektive der 
Überwindung der Fremdenfeindlichkeit" 

Do, 29.10., 19.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag. 40): Jugendgruppe, Meeting 
point: "Bringe deine beste Freundin mit!" 

Fr, 30.10 .• 20.00, TU (Porrhaus, Treitlstr. 
3, 1040): Filmreihe 500 Jahre Kolonialis­
mus: 
"Irak: Die Zeit nach dem Krieg", BRD 
1991,45 min. 
"Der Golfkrieg ist aus und mensch erfährt 
kaum etwas über dessen Nachwirkungen. 
Weite Teile des Irak sind ohne Wasser, 
Gas oder Strom. Im Land des einstigen 
Erdölproduzenten kostet der Liter Benzin 
22 Dollar. In den Krartkenhäusern sterben 
die Kinder an Unterernährung oder auf­
grund des Fehlens von Medikamenten." 

Fr, 30.10., 19.30. Albert Schweitzerhaus 
(1090, Schwarzspanierstr. 13): Gesang für 
Amerika, eine Konzertlesung von .Urs 
Fiechnter und Sergio Vesely. Eintritt freie. 
Spende. 

Fr, 30.10., 21.00, HOSI-Zentrum (1020, 
Novarag.40): Frauentanzabend 

f:!.~!9.!!!l.a!!t!. 

Burgenländische Forschungstage 1992 
"Mit Sprachen leben. Praxis der Mehr­
sprachigkeit" 

,am 23. und 24. Oktober auf Burg Schlai­
ning. Tagungsbüro und Anmeldung: Bur- . 
genländische ForschungsgeseJ1schaft, 
Pfarrg. 10,7000 Eisenstadt, Tel.: 02682/66 
886. 
"Neben Referaten zum Thema Mehrspra­
chigkeit werden in vier Arbeitskreisen 
(Kindergarten, Schule, Verwaltung, Me­
dien) Modelle und Perspektiven verschie­
dener Länder und Regionen Europas dis­
kutiert. 
- Welchen Stellenwert habeil die Sprachen 
der Volksgruppen in burgenländischen 
Kindergärten, Schulen, in der Velwaltung 
und in den burgenländischen Medien? 
- Wie sieht die gesellschaftliche Praxis der 
Mehrsprachigkeit in anderen Regionen 
Europas aus? 
- Welche Gemeinsamkeiten, welche Ver­
schiedenheiten gibt es? 

Die Burgenläl1dischen FOl"schungstage. 
bieten Angehörigen VOll Mehrheiten und 
Minderheiten, darimter auch zahlreichen 
Expertinnen aus WisscllSChaft und {'taxis 
die Möglichkeit, Antwortcll auf diese Fra­
gen zu finden und zugleich neue Fragen zu 
stellen." 

Oberösterreich 
:;~~:1:~:~:~:!:~:~:~i;:I:~:!:;:;:~:;~:;:;:~:;:;:;:;:~:;:i:1:1:I:~;:;:;:~~~~:~~~i~:~f;:;~: 

Linz 
Aidshilfe, Langg.12, 4020 Linz: Öffnllllgs­
zeiten: Montag 15-18.00, Mittwoch 17-
20.00, Donnerstag 10-13.00, Freitag 12-
15.00; Tel.: 0732/21 70. 

Homosexuelle Initiative Linz (postfach 43, 
4013 Linz), Rosa Telefon: 07 32n8 2051 
jeden Montag 20-22.00 (sonst Tonband­
dienst) 

Wels 
Schlachthof (Dragonerstr. 22): 
Sa, 17.10., 20.00: Bigband Connection 
Fr, 23.10., 20.00: Klammer-Gründle!" 2, 
Mitterer-Reisinger-Robel't 3 
Sa, 24.10., 20.00: Herwig Seeböck - Die 
große Häfenelegie 
So, 25.10., 20.00: h.p. zinker, haifISch und 
sexual spastics 



Demonstration. 
gegen 

Mietenwucher 
und 

Wohnungsnot!! ! 

Freitag, 6. November 92 

Treffpunkt: 16 Uhr, 
Keplerplatz, 1100 Wien 

Das TArb/aft 
~~1:~~~~*l~~l:;:~:?::~:;:~~:l:;:l:l:~:l:~~:1:~*~:!:~~~:l:;i;:;:;§;:j:;:; 

ist ein 14-täglich erscheinendes selbstverwaltetes Infor­
mations- und Diskussionsorgan. Unser Ziel ist es aber nicht, 
irgendwelchen mystischen Objektivitäts- oder Ausgewogen­
heitsgeboten zu entsprechen. 

Ein Medium ist immer nur ein Medium derer, die in ihm 
als Handelnde vOrkommen! In bürgerlichen Medien han­
deln Unternehmer. Hausbesitzer. Regierungsmitglieder 
oder in deren Vertretung Polizei und Militär. Jene aber. die 
gegen menschenverachtende Projekte und Politik Wider­
stand leisten; die' werden geräumt. werden geprügelt und 
werden festgenommen; kommen also nur als passiv Erdul­
dende und Erleidende vor. ohne eigenen Antrieb (fernge­
steuert) und vor allem ohne politische Bedeutung (ohn­
mächtig). 

Im TATblatt. und das soll der Name zum Ausdruck brin­
gen. handeln jene. die Straßen blockieren. Häuser beset­
zen •..•. eben Widerstand leisten. Und diese sollen am Besten 
auch gleich selbst und ganz und gar subjektiv von ihrem 
Handeln berichten. 

Auch die Antworten zu Fragen über Für und Wider von 
Basislohn. Militanz. Volkszählung usw. usf. werden wir uns 
nicht aus gebundenen Büchern heraussuchen können; die 
müssen wir uns schon selbst suchen: Also miteinander 
debattieren und streiten lernen. Der Platz dazu soll im TAT­
b/.ttsein. 

Das TATb/att ist ein Projekt in Entwicklung. Nicht nur die 
Rechtschreibfehler und die gegen Null laufende Numerie· 
rung deuten darauf hin. Welche aber Rechtschreibfehler 
die Suche nach einem SChreibstil oder i i • 

schreckt, die an der Entwicklung eines unabhängi. 
gen linken Zeitungsprojekts mitarbeiten. 
TATbIalt-P!enum: 
jeden Donnerstag um 19 Uhr im TATblatt-Büro: 
Wien 6. Gumpendorferstraße 157/11 

fArb/aft-Abo: 
;i~~~~::i:t!m:~~!~J~~:i':~;i:J;;~!il1 ausfüllien (Name und 
Adresse auch am rechten Abschnitt vollständig ausfüllen!!!) 
und einzahlen! 
Preise innerhalb ÖSlerreichs, 
lO-Nummem-Abo: 140Öschis 
20-Nummern·Abo. 270 Ösehis 
Preise llußerhalb Ö$lerreichs 
10-Nummern-Abo: 200 Ösehis 

TA Tblatt-Verkaufsstellen 
illl:t:r::~W~;:~~~:i;':::~m;!E!;'~~::~~~::::~~::~JJ:i~J::1;'. 
Kleeblattgasse 4) "BH Winter (1, Landesgerichtsstraße 20) 
.. ZeitungskiOSK Keream (1. Kärntnertorpassage - beim 
U4-Ab!:jang) "Zentralbuchhandlung (1. Stephansplatz) 
.. 8H R,ve Gauche (2, Taborstraße t 1 b) .. Bauern/Bäuerin­
nenhof-Produkte-Direktverkau! "Unser Laden" (3. Apostel­
gasse 17) .. Plattengeseh. Why Not (1. Kirchengasse) ., EZA 
(8. Lerchenfelderstraße 18-24) .. Bioladen Makrokosmos 
(8. St,ozzigasse 38) .. Buchwelt (9, SC"hwarzspanierstraße 
15) .. Reisebuchl~den (9, Kolingasse 6) .. Seisl GI (16. Pay­
argasse 14) .. 8elsl SAG.H. (16. Bachgasse21) 
INNSBFlUCK: .. Am Haven (Innrain 157) ., Utopia (Tscham. 
lerstraße 3) 
~~ EI Kulturverein KANAL (Joseftal 21) 

Andarungen vorbehalten! Stand Oktober 1992 

P.b.b. Verlagspostamt 1060 Erscheinungsort Wien 

Achtung Abonnentinnen! Die im Adreßpickerl unterhalb deines Namens in doppelter 
Klammer angegebene Zahl ist die Nummer jenes TA Tblatts, die du als letzte im Rahmen 
deines Abos zugeschickt bekommst, wenn du nicht rechtzeitig verlängerst! 
Bei Fehlern oder Unklarheiten bitte bei uns anrufen oder uns schreiben! 
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